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Nachteilsausgleich – Definition und Abgrenzung

Korrektur einer unausgeglichenen Situation bei grundsätzlich vorhandenem Potential
• Die betreffende Person hat das Potential, die gesteckten Ausbildungsziele zu erreichen. Sie ist jedoch 

bezüglich ihrer Leistungs-/Funktionsfähigkeit partiell beeinträchtigt – und der daraus resultierende 
Nachteil soll ausgeglichen werden. 

Kein Nachteilsausgleich bei genereller Beeinträchtigung
• Ist die Leistungsfähigkeit einer Person in einer Weise beeinträchtigt, dass bestimmte Ziele des 

Lehrplans keinesfalls erreicht werden können, sind Massnahmen des Nachteilsausgleichs nicht 
angebracht.

„Von Nachteilsausgleich …wird immer dann gesprochen, wenn das Kind / der Jugendliche die Lernziele 
des Lehrplans erreichen kann. 

Entspricht das Lern- und Leistungsvermögen in einem oder mehreren Fächern nicht den Anforderungen 
des Lehrplans müssen die Ziele individuell angepasst werden“. 
(Schwere in  Henrich, Lienhard, Schriber, 2012, S. 4)

https://www.peterlienhard.ch/download/120506_nachteilsausgleich_wegleitung.pdf
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3 Kernelemente des Nachteilsaugleich 

• Es muss eine Funktionsbeeinträchtigung/Behinderung vorliegen, die von einer anerkannten 
Fachstelle (…) diagnostiziert wurde.

• Der durch die Funktionsbeeinträchtigung/Behinderung bestehende oder drohende Nachteil 
wird durch eine individuell festgelegte Massnahme ausgeglichen.

• Dabei werden die Bildungsziele resp. die Lehrplanziele in qualitativer Hinsicht beibehalten, 
d.h. sie werden qualitativ nicht nach unten angepasst.

Henrich, C. , Lienhard, P. , Schriber C. 2012 
https://www.peterlienhard.ch/download/120506_nachteilsausgleich_wegleitung.pdf
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Leitplanken für Nachteilsausgleichsmassnahmen

Fairness
sind der Person in ihrer aktuellen Situation angemessen. Sie ist verhältnismässig, weil sie weder zu einer 
Aufgabenerleichterung noch zu einer Bevorzugung führt.

Angemessenheit
sind der Person in ihrer aktuellen Situation angemessen. Sie ist verhältnismässig, weil sie weder
zu einer Aufgabenerleichterung noch zu einer Bevorzugung führen

Vertretbarkeit
werden unter Einbezug des betroffenen Lernenden getroffen und müssen von den Lehrpersonen der 
Ausbildungsinstitution im gegenseitigen Konsens vertreten werden können.

Kommunizierbarkeit
sind ohne lange Erläuterungen verständlich und präzise ausformuliert. Der Nachteilsausgleich kann „guten 
Gewissens“ gegenüber den Mitlernenden, Lehrpersonen und Vorgesetzten vertreten werden.
Kommunizierbarkeit
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NTA – Leitlinien zur Umsetzung an Hochschulen

Netzwerk «Studieren mit Behinderung» swissuniversities. 
Informationen für Studierende und Dozierende (inkl. 
Merkblätter für Lehrende zu verschiedenen Formen der 
Behinderung) swissuniability.ch

https://www.swissuniversities.ch/fileadmin/swissuniversities/Dokumente/Forschung/Chancengleichheit/NTA/swissuniability_leitfaden-nachteilsausgleich_190605.pdf

Mit den Leitlinien von swissuniversities 
und swissuniability steht – ergänzend 
zu den zahlreichen hochschulinternen 
Leitfäden – ein fundierter 
Orientierungsrahmen für den Umgang 
mit Nachteilsausgleichen an den 
Hochschulen zur Verfügung.

Zu berücksichtigen sind nun:
• Besonderheiten der Studiengänge
• Herausforderungen der Umsetzung
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Der Auftrag: Behindertengleichstellungsgesetz (BehiG), 2002

1. Abschnitt: Allgemeine Bestimmungen

Art. 1 Zweck
1 Das Gesetz hat zum Zweck, Benachteiligungen zu verhindern, zu verringern oder zu beseitigen, denen 
Menschen mit Behinderungen ausgesetzt sind.

Art. 2 Begriffe
2 Eine Benachteiligung liegt vor, wenn Behinderte rechtlich oder tatsächlich anders als nicht Behinderte 
behandelt und dabei ohne sachliche Rechtfertigung schlechter gestellt werden als diese, oder wenn eine 
unterschiedliche Behandlung fehlt, die zur tatsächlichen Gleichstellung Behinderter und nicht Behinderter 
notwendig ist

5 Eine Benachteiligung bei der Inanspruchnahme von Aus- und Weiterbildung liegt insbesondere 
vor, wenn:

a. die Verwendung behindertenspezifischer Hilfsmittel oder der Beizug notwendiger 
persönlicher Assistenz erschwert werden;

b. die Dauer und Ausgestaltung des Bildungsangebots sowie Prüfungen den spezifischen 
Bedürfnissen Behinderter nicht angepasst sind.
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Der Auftrag: UN - Behindertenrechtskonvention (BRK)
Art. 1 Zweck

Zweck dieses Übereinkommens ist es, den vollen und gleichberechtigten Genuss aller Menschenrechte und 
Grundfreiheiten durch alle Menschen mit Behinderungen zu fördern, zu schützen und zu gewährleisten (…). 

Art. 2 Begriffsbestimmungen
Im Sinne dieses Übereinkommens:
• bedeutet «Diskriminierung aufgrund von Behinderung» jede Unterscheidung, Ausschliessung oder 

Beschränkung aufgrund von Behinderung, die zum Ziel oder zur Folge hat, dass das (…) Anerkennen, 
Geniessen oder Ausüben aller Menschenrechte und Grundfreiheiten im politischen, wirtschaftlichen, 
sozialen, kulturellen, bürgerlichen oder jedem anderen Bereich beeinträchtigt oder vereitelt wird. Sie 
umfasst alle Formen der Diskriminierung, einschliesslich der Versagung angemessener 
Vorkehrungen;

• bedeutet «angemessene Vorkehrungen» notwendige und geeignete Änderungen und Anpassungen, 
die keine unverhältnismässige oder unbillige Belastung darstellen und die, wenn sie in einem bestimmten 
Fall erforderlich sind, vorgenommen werden, um zu gewährleisten, dass Menschen mit Behinderungen 
gleichberechtigt mit anderen alle Menschenrechte und Grundfreiheiten geniessen oder ausüben können;

• bedeutet «universelles Design» ein Design von Produkten, Umfeldern, Programmen und Dienstleistungen 
in der Weise, dass sie von allen Menschen möglichst weitgehend ohne eine Anpassung oder ein 
spezielles Design genutzt werden können. «Universelles Design» schliesst Hilfsmittel für bestimmte 
Gruppen von Menschen mit Behinderungen, soweit sie benötigt werden, nicht aus.
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Der Nachteilsausgleich

Der Nachteilsausgleich soll dafür sorgen, dass

die Behinderung nicht zu einer Benachteiligung führt, z. B. durch:

verlängerte Prüfungszeiten,
alternative Prüfungsformen (z. B. mündlich statt schriftlich),
barrierefreie Materialien,
technische Hilfsmittel.
…
Weitere Massnahmen: https://www.swissuniability.ch/de/Studium/Nachteilsausgleich

Aber: Der NTA ersetzt nicht die fachliche Eignung oder kognitive Fähigkeit erreichen der Bildungsziele 
bzw. zum Studium selbst.

Barrierefreiheit

UDL

Inklusive Didaktik
Flexible Angebote

• als angemessene Vorkehrung (UN-BRK)
• als den spezifischen Bedürfnissen Behinderter angepasste 

Ausgestaltung des Bildungsangebots inkl. Prüfungen (BehiG)
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Schule (obligatorische Schulzeit)

Das System ist darauf ausgerichtet, dass 
jedes Kind/jeder Jugendliche am 
Unterricht teilnehmen muss und kann.

Unterstützungsmassnahmen werden von 
Schule, Schulbehörden oder 
IV/Sozialversicherungen organisiert.

Die Schule hat eine aktive Pflicht, Recht und 
Pflicht auf Schulbildung zu ermöglichen.

Fokus: institutionelle Verantwortung

12

Verantwortung für Unterstützung

Hochschule

Das Studium ist nicht obligatorisch und frei 
gewählt.

Studierende müssen selbst aktiv werden 
und Unterstützung beantragen.

Die Hochschule muss Diskriminierung 
verhindern, aber nicht jede Barriere 
vollständig kompensieren.

Fokus: Eigenverantwortung
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Schule (obligatorische Schulzeit)

• stärker individualisierte Förderung

• sonderpädagogische Unterstützung

• Neben NTA gibt es Instrumente wie  
individuelle Lernziele, Dispensen u.a.

• Vision: Schule für Alle

13

Verantwortung für Unterstützung

Hochschule

• stärker standardisierte 
Leistungsanforderungen.

• Orientierung an Qualitätsstandards der 
Bildungsabschlüsse

• Keine sonderpädagogische Unterstützung

• Fokus auf Rahmenbedingungen: 
Barrierefreiheit, NTA bei Prüfungen

• Vision: Erhöhung der Inklusivität einer 
„exklusiven Institution“
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Mögliche Konfliktfelder

1. Wechsel der Verantwortung
•Schule: Unterstützung wird oft proaktiv organisiert (Lehrpersonen, Eltern, Schulbehörden).
•Hochschule: Studierende müssen NTA selbst beantragen und organisieren.

2. Unterschiedliche Unterstützungslogik
•Schule: Kombination aus Nachteilsausgleich und individueller Förderung möglich.
•Hochschule: nur Nachteilsausgleich, keine Anpassung der Lernziele.

3. Nachweis der Beeinträchtigung
•Schule: Diagnosen werden oft langfristig anerkannt.
•Hochschule: häufig neue oder aktualisierte Gutachten erforderlich.

4. Prüfungsrecht vs. Gleichstellung
•Hochschulen sichern akademische Standards und Vergleichbarkeit der Abschlüsse.
•Anpassungen sind nur möglich, wenn Kernkompetenzen nicht verändert werden.

5. Informations- und Systembruch
•Unterstützungsstrukturen aus der Schule werden nicht automatisch übertragen.
•Studierende müssen Ansprechstellen, Verfahren und Rechte neu kennen lernen
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Mögliche Konfliktfelder

1. Grenze zwischen Anpassung der Bedingungen und Änderung der Lernziele

Wann ist eine Massnahme noch Nachteilsausgleich – und wann verändert sie die Prüfungs- 
Ausbildungsanforderungen?
• Mögliche Konflikte:

Studierende sehen eine Diskriminierung, Hochschulen sehen eine Gefährdung der 
Abschlussstandards.

2. Nachweis und Anerkennung der Behinderung (Diagnosepflicht)
• Mögliche Konflikte

Reicht das vorgelegte Gutachten aus, um einen Anspruch auf NTA zu begründen?
• Weshalb braucht es ein neues, kostenpflichtiges Gutachten?
• Wie umgehen mit nicht-diagnostizierten Krankheiten, chronischen Krankheiten mit wechselnden 

Symptomen

3. Verfahren, Fristen, Zuständigkeiten
Mögliche Konflikte:
• Kurzfristig Einreichung vor der Prüfung /Ablehnung aus organisatorischen Gründen
• (Ist die Ablehnung verhältnismässig oder verletzt sie das Diskriminierungsverbot?
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Was können Hochschule tun?

«Systemwechsel» klar markieren und benennen

• Klare Kommunikation der Voraussetzungen und Erwartungen der Hochschule– mit Studierenden, aber auch 
mit Vorgängerinstitutionen, Berufsberatung, IV

• Diskriminierungskritischer Blick auf die Voraussetzungen und Erwartungen der Hochschule
• Umgang mit NTA als Teil eines umfassenden Hochschulentwicklungsprozesses verstehen
• Alle Akteur*innengruppen und deren Perspektiven und Interessen einbeziehen

Menschen mit Behinderung & chronischen Krankheiten als regulären Teil der Zielgruppen von Hochschulen 
(an-)erkennen

• als eine der (neuen) Zielgruppen der Hochschulen im Kontext von Pluralisierung.
• als die Zielgruppe, die gesetzlich besonders/explizit gegen Benachteiligung bzw. Diskriminierung geschützt 

ist

breites Inklusionsverständnis 
mit Blick auf verschiedene 

Diversitätsaspekte5. Tagung Studieneingangsphase – mit NTA von der Schule ins Studium - elke-nicole.kappus@phlu.ch10.03.2026
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Studierende mit Behinderung/chronischer Krankheit an Hochschulen

https://www.bfs.admin.ch/bfs/rm/home.assetdetail.36147187.html

Pressemitteilung BfS 2024

Nachteilsausgleich
Studierende wurden erstmals gefragt, ob sie aufgrund gesundheitlicher Einschränkungen einen Nachteilsausgleich erhalten.

• 3% aller Studierenden wurde das Gesuch NTA gewährt
• 2% der Studierenden wurde das Gesuch abgelehnt
• 12% haben kein Gesuch gestellt, obwohl eine gesundheitliche Einschränkung vorliegt
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Was können Hochschulen tun?

breites Inklusionsverständnis 
mit Blick auf verschiedene 

Diversitätsaspekte

Klassischer
Nachteilsausgleich

für medizinisch 
ausgewiesene 
Behinderungen

Erweiterter
Nachteilsausgleich

für unterschiedliche 
Anspruchsgruppen 

Massnahmen 
integrativer Didaktik

Barrierefreiheit
Universal Design

Integration von Menschen                     «Inklusive Institution»
mit Behinderung in «exklusiven Institutionen»

Kappus 2016, Aktionsplan Diversität und  Chancengerechtigkeit
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Zum Schluss

Vom NTA zur chancengerechten Hochschule

- NTA als ein Puzzleteil auf dem Weg zu chancengerechten Hochschulen zu verstehen

- Fokus auf Barriereabbau und UDL stärken. Dadurch werden Rahmenbedingungen geschaffen, in 
denen heute notwendige NTAs als «individuelle Massnahme» perspektivisch nicht mehr gebraucht 
werden.

- Die Auseinandersetzung mit NTA nicht ‘delegieren’, sondern in engem Zusammenspiel mit Fragen 
der Eignung und den sich wandelnden Anforderungen des Berufsfeldes verfolgen.

- Die berufsrelevanten Kompetenzen – und nicht mögliche Defizitannahmen über Studierende (mit und 
ohne Behinderung) ins Zentrum stellen.

- Den Fokus auf Angebote zur Kompetenzentwicklung für Studierende mit (und ohen) Behinderungen 
aufbauen.

- NTAs als Motor für eine inklusive Studiengangs- und Hochschulentwicklung verstehen und prüfen, 
inwieweit entwickelte Massnahmen auch für weitere Studierendengruppen zu mehr 
Chancengerechtigkeit führen.
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Von Vorstellungen und Möglichkeiten

Haben Girma – Anwältin
erste taubblinde Absolventin der 
Harvard Law School. Heute
international als Menschenrechts-
anwältin aktiv.

Raul Krauthausen – Aktivist, 
Moderator, Autor. Hat Glasknochen-
krankheit und setzt sich in 
Deutschland sehr prominent für 
Barrierefreiheit und Inklusion ein.

Evelyn Glennie – Perkussionistin
Sie verlor ab dem 8. Lebensjahr 
zunehmend ihr Gehör und ist seit dem 
12. Lebensjahr fast vollständig taub.

Dr. Ted Rummel – Orthopäde 
Er ist infolge einer Rückenmarks-
blutung, querschnittsgelähmt. Er nutzt 
eine spezielle Steh-Rollstuhl-
vorrichtung, um an den 
Operationstisch zu gelangen.

Islam Alijaj - Nationalrat 
Er lebt mit Zerebralparese. 
Setzt sich für Chancen-
gerechtigkeit ein.
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Schluss

Arbeitsgruppe NTA
Swissuniversities

Patricia Schmidiger
swissuniversities

Nina Scherrer
swissuniversities

In «eigner Sache»

www.swissuniability.ch

Bitte prüfen,
Ob ihre Hochschulen im Netzwerk Einsitz haben

Netzwerk
Swissuniversities

Universität Kassel
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